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9en Störften unb Stillen.
Von 6rnft

Schweftern Ihr habt îo manche Pacht

mutig dort an den Betten durchwacht.
Rabt mit den Kranken die Blicke getaufcht,
Die jtlllen, ihrem Atem gelaufcbt,
Habt ibrem Rerzfdflag den euern oereint,
mit ibnen gelacht, und beimlid? geweint,
Wenn einer endlich den Ceîdeti entrückt
Und ibr ihm die Augen zugedrückt.
Die man eudj brachte, zerfdjlagen und wund,
Ibr labtet ibnen den lechzenden IHund,
ünd wenn fich einer in Sdtmerzen wand,
Kühlte die Stirn fanft eure Rand.
Ibr habt in den zagenden Seelen gelefen,
Die Hoffnung gefcbürt auf ein Wiedergenefen,

Ibr habt eudj gefreut, fo kindlich und rein,
Um jeden beglückenden Wiederfchein,
Der aus den febnenden Augen drang
Had) Dulden und Kämpfen, fcbwer und bang.
Schweftern Wenn einer im Sieber dampfte,
ünd feine bände krallte und krampfte,
Wo einer fchrie in zehrender Pein,
Da galt es, ftark und tapfer zu fein,
Im Stillen oft die bände zu falten,
Hoffend zu glauben an göttliches Walten,
Pacht um Padtt mit den ürmen zu teilen
ünd nimmermüd zu helfen, zu heilen.
Scbioeftern! Ihr hütet das werdende Ceben.

Den IPüttern wifft ihr die Kraft zu geben
Siir jene Stunde, wo zart und klein

(3um 1. Stuguft 1927,) 'icP. »st«<£ .rt*ï>î-
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Gin Wefen erblickt des Cages Schein.
Den Kindern wäret ihr IPütter oft.
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Slomatt ooit 911 fr
Der 5lorporaI trat heran, fein Äommanbo erfdjrecfte

ben Sinnenben: „SBorwärts, £>iite auf!" Sie fiinf3tg fuhren
ctuf imb brtingten fofort nach bent Ausgang, ber Storporal
hatte fie feft in ber iöanb. ÜDraufjen, oor beut too^gerüft,
wintte ber äJtarm ben Obermoofer heran: „Steig' ba hin»
ouf, bis aufs oberfte 23rett!" (£r lieh ©lansmann gang
hinauffteigen, fchob bartach einen ber Sünber naif) bent an»

Ihr habt für die Kleinen geharrt und gehofft,
Ihr habt fie gewiegt, in den Schlaf gelungen,
Von £iebe und Sorgen der Srau durdjdrungen
Schweftern! Die JTlten habt ihr gehegt,
Die Greife und Schwachen forgfam gepflegt,
Ihnen den fonnigen Übend gefchenkt, '.V

Die müden Schritte in's Grün gelenkt,
ünd jene aus dumpfen Stuben und Gaffen ü,' '„

Ihr biftcben Sreude finden laffen.
Schweftern! Ihr lebet ein Heldentum.L
Kein Buhlen ift es um Ghre und Ruhm,
Kein Geizen und Hafchen um Glüdc und Gunft.
Guer Cag liegt oft uerhüllt im Dunft, ^Von grauen Hebeln, oon Wetterfcbatten.,,' j^',^
So droht aud) euch ein jähes ermatten.
Die Kräfte oerfagen, der Wille bricht,

'

ein Sturm löfdjt eurer Jim pel £icbt j
Schweftern, getroft! Im Schweizerland p /fsiöj-ied

£egt fich heute liebend Hand in Rand, p,,
euch allen zu helfen in kranken Cagen,.,,..,p,^p
Die Wunden zu lindern, die euch gefcblagenp^;;
Des Häcbften £eiden. Das Volk fdjaut aus «<f
Pad) end), Getreuen, im Schweizerhaus Um'piùiî
6s will, dajj aus der Heimaterde ,^jj. *!mi:'.
Die Saat der £iebe zu Micbten, werde,
Denen zu Dank, die Cag und Pacht rt .ifmbhuinmr-
Sid) felbft den Andern zum Opfer gebracht

b.-oifV' jw«v :

eb Sfanfhaufer. (Copyright by Orethlein & Cbif kü'rich.)'3t->'

bent auf bie unteren Fretter unb fparté ben befdjâttefèft'
91aurn für bie äßeiber auf. --n':- i«j.d »run ijMjx»

„hoffentlich laffen uns bie herren -nicht 'roarlH"f
brummte ber alte itrieger. iid

ffilansmann wagte fich auf bem fchmalen ©rette faum
3U bewegen. 3Ks er aber ben Vvopf Rob, glitt ein'leifeSr
fiadjen über fein ©eficfjt. 3)er Schanbplah ragte genau fo

®ie trüber ber flamme.
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Den Starken und Stillen.
Von grnst

Sduvestern! Ihr HM so manche »acht

Mulig dort an à Letten durchmacht,
habt mit cien Kranken ciie Lücke getauscht,

vie stillen, ihrem /item gelauscht,
habt ihrem herxschlag cien euern vereint,
Mit ihnen gelacht, uncl heimlich gemeint,
Wenn einer endlich den Leiden entrückt
ttnd ihr ihm die ./lugen Zugedrückt.
Die man eud) brachte, verschlagen und mund,
shr labtet ihnen den lechzenden Mund,
ttnd menn sid) einer in Sd)merxen mand,
Kühlte die Stirn sanst eure Hand,
shr habt in den sagenden Seelen gelesen,

vie Hoffnung geschürt aus ein Wledergenesen,

Ihr habt eud) gefreut, so kindlich und rein,
ttm jeden beglückenden Wiederschein,

ver aus den sehnenden /lugen drang
Nach Dulden und Kämpfen, schmer und bang.
Schmestern! Wenn einer im Sieber dampfte,
lind feine Hände krallte und krampfte,
Wo einer schrie in wehrender Kein,
va galt es, stark und tapserxu sein,
lm Stillen oft die Hände xu falten,
hoffend xu glauben an göttliches Walten,
Dacht um Dacht mit den /lrmen xu teilen
Und nimmermüd xu helfen, xu heilen.
Schmestern! ihr hütet das merdende Leben.
Den Müttern misst ihr die Kraft xu geben
Sllr jene Stunde, mo xart und klein

(Zum 1. August 1927.)
Oser.

Lin Wesen erblickt des cages Schein.
Den Kindern maret ihr Mütter oft.
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Roman von Alfr
Der Korporal trat heran, sein Kommando erschreckte

den Sinnenden: „Vorwärts, Hüte ans!" Die fünfzig fuhren
auf und drängten sofort nach dem Ausgang, der Korporal
hatte sie fest in der Hand. Draußen, vor dem Holzgerüst,
winkte der Mann den Obermooser heran: „Steig' da hin-
auf, bis aufs oberste Brett!" Er lieh Glanzmann ganz
hinaufsteigen, schob danach einen der Sünder nach dem an-

shr habt für die Kleinen geharrt und gehofft,
shr habt sie gemiegt, in den Schlaf gesungen, ^
Von Llebe und Sorgen der Srau durchdrungen
Schmestern! vie Men habt ihr gehegt,
vie 6reise und Schmachen sorgsam gepflegt,
ihnen den sonnigen /lbend geschenkt.
vie müden Schritte in's grün gelenkt,
Und jene aus dumpfen Stuben und Men
ihr bißchen Sreude finden lassen.
Schmestern! ihr lebet ein Heldentum. ^
Kein IZuhlen ist es um ehre und Kuhm,
Kein öeixen und haschen um glück und gunst.
euer vag liegt oft verhüllt im vunst. ^Von grauen Debeln, von Mtterschatten.,/
So droht auch euch ein jähes ermatten.,'^.?
vie Kräfte versagen, der Wille bricht,

'

ein Sturm löscht eurer /Impel Licht

Schmestern, getrost! im Schmeixerland
Legt sich heute liebend Hand in Hand, ^
eud) allen xu helfen in kranken cagen,.„,^M-',
vie Wunden xu lindern, die euch gefchlageyz^.^
Des Dächsten Leiden, vas Volk fdiaut aus .g,.e

Dad) euch, getreuen, im Schmeixerhaussê .--.ck!
es mill, daß aus der Heimaterde :., Km- èinil:
Vie Saat der Liebe xu Srüchten merde, jwa.nuà
Venen xu Dank, die gag und Dacht -!f dfochmnom-'
Sid) selbst den /Indern xum Opfer gebrachth-/ .sa

u-rz- .-j- UU-
ed Fankhauser. icopxn«dt u? àà-i» à

dern auf die unteren Bretter und sparte den beschàMèî
Sîaum für die Weiber auf. :là «am

„Hoffentlich lassen uns die Herren" nicht warKti^-
brummte der alte Krieger. '" ^iä pack

Glanzmann wagte sich auf dem schmalen Brette kaum
zu bewegen. Als er aber den Kopf hob,'glitt ein'AeisU'
Lachen über sein Gesicht. Der Schandplah ragte genau so

Die Brüder der Flamme.
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hodj, baß einer über ben SHamb ber SCiauer in bie VBicfen
Binaus faß; 'alle unter ihm Stebenben überbauten bie
ÏRauer nicht ©eine Vugen mürben inbeffen angesogen oon
bem Sdjaufpiet, bas ba unten in ber Diefe begann- Vei
©ott, bort bedien gebäfttge Vürger ein Saus ab, um bem

Sdjûufpiel beituobnen 3U lönnen, bort hoben fid) 3iegel,
bort brühen fab man fdjon meinrote SRieberfeeroiler ©efidjter
3roifdjen entblößten Dad)latten herooräugen. Unb brunten
erftiegen junge Vurfdjen bie alten fiinben 311 beiben Seiten
bes Sdjloßroeges, riefen einanber su unb ränfetten fidj in
ben ittftgabeln beguem feft-

„Da fommen fie, paßt auf", berrfdjte ber alte Korporal
bie Solboten an- Vile Soften längs bes VBeges ftrafften
fich, benn aus ber Krone traten bie £errf<haften in glätt»

jenben Uniformen, ein buntes Spiel oon SBiefengriin unb

©olb unb Stbmar3, unb hinter ihnen marfdjierten bie ©eift»
Iidjen, f<htoar3, mit toeißen Kragen unb breiten Süten- Voran
fam, ben Kopf hoch erhoben, ber Oberamtmann, &err oon
©rladj- Sein Oberftengang machte fich auf bent fteilen VSege

etroas gestoungen unb mühfatn. Sinter ihm erfdjiett ber 3lb»

gefanbte bes fRates, Sort non ©rünen, nach ihm bie Serren
bes Amtsgerichtes oon Vieberfeeroil, barauf ber ©eiftlidje
aus ber ©fabt, ben bie Obrigïeit abgeorbnet, neben ihm
Serr oon ©inner unb hinter ben beiben ein ganses ©efolgc
oon ©ertlichen aus allen Kirdjfpielen ber Oberamtmann»
fchaft, unteç ihnen, mit beutlidjen 3eidjen bes V3iberroillens
im ©eficfjt, Serr non SDÎuralt. Darauf bie fieiter ber ntili»
tärifchen ©xefution, ber finftere Sauptmann mit bent fieut»

nant bet ffitenabiete, juleßt bie beiben VSeibel ber Ober»

amtmannfihaft unb ein Selretär, alle brei ein toenig oer»

fdjienen, gleithfam marobe Ulac&3üglcr, aber bettnodj mutig,
ber äBidjtigleit biefes Dages betoußt.

Als bie VSeibel ben Korbon paffiert hatten, öffneten
bie Solbaten ben Sdjloßtoeg; ben VSeibeln nach ftrömte
bas 33olï, ooran bie bunten ©äfte aus ben ißrooinsftäbtchen,
oermifdjt mit ben Vornehmen aus ben Kantonshauptftäbten,
hinter ihnen bas fianboolf.

©Ianjmann ftaunte in bie toogenbe äRenge. So groß,
fo ungeheuer mar bie äRacht ber Stäbte! So blinb ge»

horchten bie Völler btefer SRadjt! So roilllürlidj briifteten
fie fich mit ihrem Vrunl! ©r maß bie heranfdjreitenb'en
Stanbesperfonen mit faffungslofen Vliden. ©r fah, mie fie

hocherhobenen Sauptes am Sdjanbgerüft ooriiberfcbritteo,
ohne bie Verurteilten 3U beachten, er fah, mie fie am fchmarsen

Difdje Vlaß nahmen, ber 3un!er oon ©rünen in ber SRitte,

linfs oon ihm ein ftäbtifdjer Vfarrer, rechts ber Oberamt»

mann oon ©rlach, hinter ihnen bas ©ericht ber Oberamt»

mannhaft, flanliert oon ben VSeibeln, unter ben fiinben
bie ÏRilitarperfonen nebft ben Vfarrherren aus ben Kirdj»
fpielen. —

Serr oon VRuralt grüßte ©Ianjmann mit traurigen
Vlicfen, aber ermutigenb. Unb fpäter hörte man ihn lu
einettt feiner Amtsbrüber fagen: „Die Regenten haben fich

nichts oerfggt!" Der fchmarse Kollege antroortete: „Dafür
erfpart man bem fianbe auf 3ahre hinaus oiel Unange»
nehntes!" ^err oo.n SRuralt fagte fühl: „3d) 3meifle nicht,
baß bie Stabtbürger bie SRaßnahmen loben merben - -

5Run erholb fiçh, ber 3pnler oon ©rünen mit Ilaren
uttb fdjarfen VSorten gegen bie SRenge. Sein ©ruß Heß

bas Vraufen ber Bielen Stimmen rafdj oerebben, fdjmoll

an 3U Doller ffiröße uttb smang all bie taufettb ©efidjter
3U fid).

Dolber, ber Sanftere, murrte: „Der $ürft biefer VSelt

hat ein geroaltiges VSort!" SRurmeln ber Verurteilten
mieberholte: „©in gemaltiges V3ort!" Aber fofort oer»

ftummte ber fiärnt, ber Korporal brehte laum ben Kopf.
©Ian3tnamt bad)te nach: „Vor laum einem 3ahre fpraeß

ber 3unler oon ©rünen in Aötiroil! $anb er an mir etroas
Dabelnsroertes? Unb mie fpridjt er heute!" ©r hörte itidjt
3U, er blicJte itt bie V3iefenroeite hinaus, bie allein ihm offen»
ftanb. SRur 3umeilen mehte ber VSittb ihm ein VSort be»

fonbers beutlidj entgegen, bann fah er auf bcit 3iinlcr hinab.
„Sic aber haben fid) erhoben gegen bie oerorbneten Vegentcn
unb gegen bie fiehre, bie oon ©ott ftamntt. Darum ift über
fie bas ©ericht ergangen, allem Volle 3ur Sßarnuttg!"

,,3td)", bad)te ©lansmann, „biefe VSorte finb biinn unb

unroirllidj! Sinb mie ber VBinib unb gehen alle oorbei an
ben ferneren Dingen!" Die geroattige Vtenge in ber Sdjloß»
gaffe fchien Hein, fern unb bebeutungslos. Viel toufenb bunte
fiaroen hatten fidj gelagert um ben Verg, uttb eine Stimme
fang über ihnen, bodj mas fie fang, hatte leinen Sinn.
Durd) bie fpulhaftett VSorte hinbttrdj fang citt Seimcheit
unten an ber Vtauer, eine fierdjc in ber Söhe. 3hre fiante
brangen ittS Dljt, bie fretnben unb öunlten VSorte flogen Oorbei.

VSarutn fielen nun ba unten etile Süte jählings oon
ben.Köpfen? Unb marum Hangen bie VSorte bes 3unlers
fo fdjroer unb geroaltig herauf? Von ben grünen V3iefen
her trug ein VSinbftoß bas Vrattfen bemegten ©rafes. Dort»
her mußten bie VSorte lommen. „©roßer, majeftätifdjer unb
barmhersiger ©ott!" Unb bie Seimdfen unb fierchen feßten
itt Iur3ett Vaufett ein unb horchten bent Vraufen su, uttb

ftinttnten mit ein, als aus beut Jiaufdjen bas mächtige Vnteti
Hang. —

©Iansmantt ermachte, benn bie bemegungslofett fiaroen
unter ihm murbett laut, brängten bett Verg hinunter, roaren
roiebet SRenfdjen. Der Korporal lommanbierte: „3n ben

©arten!" ©Iansmänn ftieg 00m ©erüft, ftredte bie fteifen
Veine, hörte ben Korporal brummen: ,,©r hätte früher ab»

Hemmen lönnen!"
3lber ber VSärter bradfte Suppe, „©ott fegne ©ud)

bie SRahlseit- 3n ber Krone liegen breihunbert ©ebecle auf,
Seeforellen unb Kalbfleifdj aus fiebett Dörfern, ©in guter
Dag für bie VSirte. Vehmt!"

33.

Die Kirche rourbe eng oon fooiel Voll, es umbratibete
bie Kartsel unb brättgte fid) sroifchen bie Vattlreihett, erftieg
bie hinterften Simfe ber ©tttporlaube uttb bte hohen fÇettfter»

briiftungen, bte Väume im Srriebbof unb bie Kirchhofmauer
unb ftredte hungrige Sälfe oor, um einen 3'Pfel bes 3ln»

blids 3U erhafdjen-

Slber mitten in ber Kird)e, jebern ©affer fichtbar, auf
eigens bergei'idjtetem Difd), ftanb ber gcfcffelte ©lansmann,
ben Sdjanb3ettel auf ber Vruft, lahl gefchoren, entftellt, unb

um ben Difd) brängten fich bie Verführten Vogts.
Dben att ber Kanselbrüftung hnrrte feit Vtinuten ber

ftäbtifdje Vforrherr, fah mit martenben Vugen in bie flu»
tenbe SRenge hinein, fenlte bie Vlide, menn er fah, toie

oon außen her immer ttod) gefdjobett mürbe, rieb bie ^änbe
unb begann ettblidj- ©r forberte alle anmefenben SRil»
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hoch, dak einer über den Rand der Mauer in die Wiesen
hinaus sah,- "alle unter ihm Stehenden überschauten die

Mauer nicht. Seine Augen wurden indessen angezogen von
dem Schauspiel, das da unten in der Tiefe begann- Bei
Gott, dort deckten geschäftige Bürger ein Haus ab, um dem

Schauspiel beiwohnen zu können, dort hoben sich Ziegel,
dort drüben sah man schon weinrote Niederseewiler Gesichter

zwischen entblößten Dachlatten hervoräugen. Und drunten
erstiegen junge Burschen die alten Linden zu beiden Seiten
des Schloßweges, riefen einander zu und ränkelten sich in
den Astgabeln bequem fest.

„Da kommen sie, paßt auf", herrschte der alte Korporal
die Soldaten an- Alle Posten längs des Weges strafften
sich, denn aus der Krone traten die Herrschaften in glän-
zenden Uniformen, ein buntes Spiel von Wiesengrttn und

Gold und Schwarz, und hinter ihnen marschierten die Geist-
lichen, schwarz, mit weihen Kragen und breiten Hüten- Voran
kam, den Kopf hoch erhaben, der Oberamtmann, Herr von
Erlach. Sein Oberstengang machte sich auf dem steilen Wege
etwas gezwungen und mühsam. Hinter ihm erschien der Ab-
gesandte des Rates, Herr von Grünen, nach ihm die Herren
des Amtsgerichtes von Niederseewil, darauf der Geistliche

aus der Sfadt, den die Obrigkeit abgeordnet, neben ihm
Herr von Sinner und hinter den beiden ein ganzes Gefolge
von Geistlichen aus allen Kirchspielen der Oberamtmann-
schaft, unte? ihnen» mit deutlichen Zeichen des Widerwillens
im Geficht, Herr von Muralt. Darauf die Leiter der mili-
tärischen Exekution, der finstere Hauptmann mit dem Leut-
nant der Grenadiere, zuletzt die beiden Weibel der Ober-
amtmannschaft und ein Sekretär, alle drei ein wenig ver-
schienen, gleichsam marode Nachzügler, aber dennoch mutig,
der Wichtigkeit dieses Tages bewußt-

Als die Weibel den Kordon passiert hatten, öffneten
die Soldaten den Schloßweg: den Weibeln nach strömte
das Volk, voran die bunten Gäste aus den Provinzstädtchen,
vermischt mit den Vornehmen aus den Kantonshauptstädten,
hinter ihnen das Landvolk.

Glanzmann staunte in die wogende Menge. So groß,
so ungeheuer war die Macht der Städte! So blind ge-
horchten die Völker dieser Macht! So willkürlich brüsteten
sie sich mit ihrem Prunk! Er maß die heranschreitechden

Standespersonen mit fassungslosen Blicken. Er sah, wie sie

hocherhobenen Hauptes am Schandgerüst vorüberschritten,
ohne die Verurteilten zu beachten, er sah, wie sie am schwarzen

Tische Platz nahmen, der Junker von Grünen in der Mitte,
links von ihm ein städtischer Pfarrer, rechts der Oberamt-
mann von Erlach, hinter ihnen das Gericht der Oberamt-
Mannschaft, flankiert von den Weibeln, unter den Linden
die Militärpersonen nebst den Pfarrherren aus den Kirch-
spielen. —

Herr von Muralt grüßte Glanzmann mit traurigen
Blicken, aber ermutigend. Und später hörte man ihn ^zu

einem seiner Amtsbrüder sagen: „Die Regenten haben sich

Nichts versagt!" Der schwarze Kollege antwortete: „Dafür
erspart man dem Lande auf Jahre hinaus viel Unange-
nehmes!" Herr von Muralt sagte kühl: „Ich zweifle nicht,
daß die Stadtbürger die Maßnahmen loben werden..."

Nun erhöh sich, der Junker von Grünen mit klaren
und scharfen Worten gegen die Menge. Sein Gruß ließ
das Brausen der vielen Stimmen rasch verebben, schwoll

an zu voller Größe und zwang all die tausend Gesichter

zu sich.

Dolder, der Finstere, murrte: „Der Fürst dieser Welt
hat ein gewaltiges Wort!" Murmeln der Verurteilten
wiederholte: „Ein gewaltiges Wort!" Aber sofort ver-
stummte der Lärm, der Korporal drehte kaum den Kopf.

Glanzmann dachte nach: „Vor kaum einem Jahre sprach

der Junker von Grünen in Rötiwil! Fand er an mir etwas
Tadelnswertes? Und wie spricht er heute!" Er hörte nicht

zu, er blickte in die Wiesenweite hinaus, die allein ihm offen-
stand. Nur zuweilen wehte der Wind ihm ein Wort be-

sonders deutlich entgegen, dann sah er auf den Junker hinab.
„Sie aber haben sich erhoben gegen die verordneten Regenten
und gegen die Lehre, die von Gott stammt. Darum ist über
sie das Gericht ergangen, allem Volke zur Warnung!"

„Ach", dachte Elanzmann, „diese Worte sind dünn und
unwirklich! Sind wie der Wind und gehen alle vorbei an
den schweren Dingen!" Die gewaltige Menge in der Schloß-
gasse schien klein, fern und bedeutungslos. Viel tausend bnnte
Larven hatten sich gelagert um den Berg, und eine Stimme
sang über ihnen, doch was sie sang, hatte keinen Sinn.
Durch die spukhaften Worte hindurch sang ein Heimchen
unten an der Mauer, eine Lerche in der Höhe. Ihre Laute
drangen ins Ohr, die fremden lind dunklen Worte flogen vorbei.

Warum fielen nun da unten alle Hüte jählings von
den Köpfen? Und warum klangen die Worte des Junkers
so schwer und gewaltig herauf? Von den grünen Wiesen
her trug ein Windstoß das Brausen bewegten Grases. Dort-
her mußten die Worte kommen. „Großer, majestätischer und
barmherziger Gott!" Und die Heimchen und Lerchen setzten

in kurzen Pausen ein und horchten dem Brausen zu, und

stimmten mit ein, als aus dem Rauschen das mächtige Amen
klang. —

Glanzmann erwachte, denn die bewegungslosen Larven
unter ihm wurden laut, drängten den Berg hinunter, waren
wieder Menschen. Der Korporal kommandierte: „In den

Garten!" ElanzMann stieg vom Gerüst, streckte die steifen

Beine, hörte den Korporal brummen: „Er hätte früher ab-
klemmen können!"

Aber der Wärter brachte Suppe. „Gott segne Euch
die Mahlzeit. In der Krone liegen dreihundert Gedecke auf,
Seeforellen und Kalbfleisch aus sieben Dörfern. Ein guter
Tag für die Wirte. Nehmt!"

33.

Die Kirche wurde eng von soviel Volk, es umbrandete
die Kanzel und drängte sich zwischen die Bankreihen, erstieg
die hintersten Simse der Emporlaube und die hohen Fenster-
brüstungen, die Bäume im Friedhof und die Kirchhofmauer
und streckte hungrige Hälse vor, um einen Zipfel des An-
blicks zu erHaschen.

Aber mitten in der Kirche, jedem Gaffer sichtbar, auf
eigens hergerichtetem Tisch, stand der gefesselte Glanzman»,
den Schandzettel auf der Brust, kahl geschoren, entstellt, und

nm den Tisch drängten sich die Verführten Vogts.
Oben an der Kanzelbrüstung harrte seit Minuten der

städtische Pfarrherr, sah mit wartenden Augen in die flu-
tende Menge hinein, senkte die Blicke, wenn er sah, wie

von außen her immer noch geschoben wurde, rieb die Hände
und begann endlich. Er forderte alle anwesenden Mit-



IN WDRTi DND BILD 45 i

djriftett auf, ben 93ufepfalm ßuthers mitjufingcn urtb ber

Seiten ju gebenfeti, ba ber große Reformator gegen 3rr»
lehren aller Rrt 3U ftreiten hatte, unb oor allem gegen bie

Scfjwarmgeifter, bie bas reine ©oaitgelitim gefährbet hätten
unb beut mächtigen geinbc RSaffeit lieferten, bie junge ßirdje
3U oerböcfjtigen unb mit Stumpf unb Stil wieber aus=

äurotten. Oie Orgel feftte mit fdjtoeren Rfforben ein, bie

Rïenge fang, langfam, ergriffen:
„Rus tiefer Rot fdfrci' id) 3" bir,
&err ©ott, erhör' mein flehen!
3Dein gnäbig Ohr neig' her 311 mir,
.Cafe meine Ritt' gefchehett.

Denn fo bu bas wiflft fehen an,
R3as Sünb unb Unrecht wir getan,

äßer fann, Oerr, oor bir bleiben!"
Oer ©efaitg ber ©emeinbe braufte gewaltig, ©lana-

mann badjte nach- ©r fah ben Schwager Sbitiben gefiihl-
los, trotjig oor fiel) hin ftieren, er fah Oolber bie Sfäufte
ballen. „Sßarum fingen fie benit nicht?" bachte ber Ober»

moofer unb fagte für fiel) bie Sßorte: „Ociiu fo bu bas

willft fehen an..."
Rber ber ©efang oerftummte. Schwer unb nieberfdjmet»

lernb las ber Rfarrer bett Oert feiner Rrebigt: „Unb ba
bie Ueute fdjliefen, tarn fein geinb, unb fäte Unfraut unter
den RSci^en, unb ging baoon!"

ffifansmann hörte SGort für Sßort, unb plöt3lich, jäh
ergriffen 001t bent geheimen Sinne bes Oester, rief er in
hie ftirche hinein: „Unb ging baoon!" Riete foälfe ftreeften
fiel) gegen ben Rufer. Oer Rfarrer aber wandte feine Rügen
gegen ben Rtenfdjen, ber wagte, feine Stimme 3U erheben,
wo ber beamtete Oiener bes SBortes fpradj.

„äßillft bu behaupten, willft bu uns glauben machen,

bafj bu nicht Untraut gefät? Ron bir nahm bie Sd>wär=

nterei bert Rnfartg. Oer ©enoffe beiner Uebeltat ging baoon.

Unb wäreft nicht auch bu gegangen? Oer Rrnt ber Obrig»
feit aber hat bid) ergriffen, unb ber mutige Sinn beiner

Richter bid) aus beinen fdjönen üßorteti herausgefdjält roie

einen Qrifdj aus feinen glatten Schuppen? Rerhärte bid)

nidjt in beinern harten Orot) nod) mehr..."
„Sann einer bas anhören?" bachte ber Obermoofer

unb fah burdjs Sanfter. Run lagen ihm bie RSiefen nidjt
offen, nun fah er nur einen fargen Stridj Stau. Rber bie

Stimmen ferner Rögel erreichten benitod) fein Ohr, unb

auf ihre Stimmen gebadjte ©lan3mann 311 hören, an bem

fchmalen blauen Gimmel gebad)te er feine Rügen 31t he»

fuhigen.
Oa wich bie ©eftalt bes Rrcbigers ins Rebelhafte,

flammte in weiften ©eften suweiten aus bent eintönigen
®rau bes oerfdjwimmenben Rtantels auf, fiel wieber ins

Ridjts. Unb nur buntel brangen bie bitteren RSorte burd)
hie Rtetobien ber Sänger draußen in bie ©ebanten bes £>or»

djenben unb fudjten ihn 3U fangen.
„Ou bentft, bie Un3udjt gehe nur ben fieib an? Oer

öeib ift nur ber Sünbe R3erfîeug. Oer ©eift aber wirb
hurd) unb burd) beflectt!"

„3ftr bildet euch ein, baft ihr nidjt mehr fündigen
fönnt? 3hr oerwerfet bie heilige Oaufe, bie ©ftriftus ein»

gefet3t, uttb bas Rbenbmahl?"
„Oas alles ift ja gar nicht wahr, niemals oerwarfen

roir, was ©ftriftus eingefeftt", dachte der Oberntoofer unb

gwang fid), nichts mehr au hören. Starr fah er ins Slait
unb fudjte oor fein inneres Rüge bie Sommerwiefen au
befchwören.

Oa ereignete fid) bas Sottberbare, oort bem hernach
im gansen Sande unter geheimnisoollen RnbeutUngert flë*
fprochen wurde: ©in weifter Salter flog 311m Senfter herein,
fuchte, fdjwebte hin unb her, fegelte fpiegelnb ber ftirdjen»
mitte 3u, umïreifte ©lan3mann, feftte fieft auf feiner Spultet
nieber, um einen Rugenbli,d 3U ruhen, unb blieb brei, üier
Rtemlängen fiften.

©rfchreden ging burd) bie Reihen ber Rädjften, einer
nadj dem andern beutete auf bie fonberbare ©rfdjeinung,
unb wer den Uralter nicht hatte finfen fehen, ber fah ihn
nun auffliegen unb dem Senfter 3itfegeln.

Rudj der ©eiftlid>e fah ihn, feine Stimme begann 311

ftoden, bie Rtenge bemerfte wiederum feine Unfidjerfteit, unb
unter ben oerwunberten Rügen des Rolfe» geriet er aus
bem eigenen fchweren Saft unb ftottertè. Rber rafch gefaßt,
legte bie geübte Sand einige Seiten ber aufgefegten Rre»
bigt weg und fuchte das Sdjluftwort.

„Oeine ÎBorte habe idj oerfünbigt, 0 §err! SDtögen

fie einfdjneiben ftärfer als ein 3weifcftncibiges Schwert, ein»

bringen in Rtarf und Rein, bis an ben innerften Sift
bes ßebens und richten nicht Oaten allein, fonbern audj
©ebanfen unb Rbfichteit."

Und bann feftte er ein „Rmen" hinter bie Rrebigt,
das jedes Stottern wieber gutmachen muftte. Oie ©emeinbe
atmete auf, tufdjelte fonberbar, bie Rerfiihrten Rogts wußten
nid)t, weld) neue Oemütigung ihrer harre, budten ficft unb
warteten. Ruch ©lan3mann fpähte nach bem Rommenben
aus. Run war er gan3 wach, denn nun würbe man auch

oon ihm fdjwere R3orte oerlangen.
Oer 3unfer oon ©rladj fam, Solbat butch unb burch,

ftellte fid) neben ben Oaufftein unb entfaltete bie Rolle mit
den Sßorten des SBiberrufs. ©r las fdjnell unb unbeutlich,
lieft bie Schar immer nur ben leftten halben Saft wieber»
holen unb 3erftörte jebe Stierlidjfeit mit feiner feftatfen
Stimme. Und fo wieberholten denn, faurn deutlicher als
ber 3unfer oon ©rlad), die Rerfüftrtert feine Schluftfäfte,
flüfterten aber nad) jedem Safte ein Ïur3es SBort, bas
niemanb oerftanb als fie felber, bas aber ben er3wungenen
RSiberruf als null unb nichtig ertlärte.

©s war, als ob bie 3ufcftauer bie feltfame Äomöbie

ahnten; faunt oerflang bas Rmen, als in ber SRenge bg$
Oufdjeln ftärfer einfeftte, froft allen warnenden Rliden, b'ie

ber Rfarrer oon ber ftan3cl in bie itirefte hinauswarf.
3m näd)ften Rugenblid jedoch fammelte eine unerwartete

Stimme bie Rtctige, aller Rügen fahen auf ©Ian3mann,
ber beide £änbe mit ber flirrenden itefte ftodjwarf, bie
Stimme erhob unb, ehe ihn jemand hindern fonnte, ausrief:

„3d) bereue allen 3rrtum und allen Sodjmüt, die mir
©ott oeqeiben möge. Rber nimmermehr fann ich wibet»
rufen, was ich feiner ©nabe oerbanfe. ©r hat mich ge»

tröftet itt meinem ©leube unb hat rnieft mit feirter Sand
gerettet oor dem Rerfinfen. ©r lehrte mich erfenneu: 3cft
bin nahe allen, bie mich niit ©rnft anrufen! ©r befahl mir,
bie Rtenfdjen 3U warnen oor ben ©efahren, bie ihnen drohen,
unb 3u oerfünben den Sturm, ber ba fommen wirb, bie

Offenbarung bes ©eiftes, der auf bie Rlenfdjen fallen wirb
wie ber Rlift bes Rimmels Und oerfengett wirb alle.
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christen aus, den Bußpsalm Luthers mitzusingen und der

Zeiten zu gedenken, da der große Reformator gegen Irr-
lehren aller Art zu streiten hatte, und vor allem gegen die

Schwarmgeister, die das reine Evangelium gefährdet hätten
und dem mächtigen Feinde Waffen lieferten, die junge Kirche

zu verdächtigen und mit Stumpf und Stil wieder aus-
zurotten. Die Orgel setzte mit schweren Akkorden ein, die

Menge sang, langsam, ergriffen:
„Aus tiefer Not schrei' ich zu dir,
Herr Gott, erhör' mein Flehen!
Dein gnädig Ohr neig' her zu inir,
Laß meine Bitt' geschehen.

Denn so du das willst sehen an,
Was Sünd und Unrecht wir getan,

Wer kann, Herr, vor dir bleiben!"
Der Gesang der Gemeinde brauste gewaltig. Glanz-

mann dachte nach. Er sah den Schwager Zbinden gefühl-
los, trotzig vor sich hin stieren, er sah Dolder die Fäuste
ballen. „Warum singen sie denn nicht?" dachte der Ober-
mooser und sagte für sich die Worte: „Denn so du das

willst sehen an..."
Aber der Gesang verstummte. Schwer und niederschmet-

ternd las der Pfarrer den Tert seiner Predigt: „Und da
die Leute schliefen, kam sein Feind, lind säte Unkraut unter
den Weizen, und ging davon!"

Glanzmann hörte Wort für Wort, und plötzlich, jäh
ergriffen von dem geheimen Sinne des Terte^s, rief er in
die Kirche hinein: „Und ging davon!" Viele Hälse streckten

sich gegen den Rufer. Der Pfarrer aber wandte seine Augen
gegen den Menschen, der wagte, seine Stimme zu erheben,

wo der beamtete Diener des Wortes sprach.

„Willst du behaupten, willst du uns glauben machen,

daß du nicht Unkraut gesät? Von dir nahm die Schwär-
merei den Anfang. Der Genosse deiner Uebeltat ging davon,

lind wärest nicht auch du gegangen? Der Arm der Obrig-
keit aber hat dich ergriffen, und der mutige Sinn deiner

Nichter dich aus deinen schönen Worten herausgeschält wie

einen Fisch aus seinen glatten Schuppen? Verhärte dich

nicht in deinem harten Trotz noch mehr..."
„Kann einer das anhören?" dachte der Obermooser

und sah durchs Fenster. Nun lagen ihm die Wiesen nicht

offen, nun sah er nur einen kargen Strich Blau- Aber die

Stimmen ferner Vögel erreichten dennoch sein Ohr, und

auf ihre Stimmen gedachte Glanzmann zu hören, an dem

schmalen blauen Himmel gedachte er seine Augen zu be-

ruhigen.

Da wich die Gestalt des Predigers ins Nebelhafte,
flammte in weißen Gesten zuweilen aus dem eintönigen
Erau des verschwimmenden Mantels auf, fiel wieder ins

Nichts. Und nur dunkel drangen die bitteren Worte durch
die Melodien der Sänger draußen in die Gedanken des Hör-
chenden und suchten ihn zu fangen.

„Du denkst, die Unzucht gehe nur den Leib an? Der
Leib ist nur der Sünde Werkzeug. Der Geist aber wird
durch und durch befleckt!"

„Ihr bildet euch ein, daß ihr nicht mehr sündigen
könnt? Ihr verwerfet die heilige Taufe, die Christus ein-

gesetzt, und das Abendmahl?"
„Das alles ist ja gar nicht wahr, niemals verwarfen

wir, was Christus eingesetzt", dachte der Obermooser und

zwang sich, nichts mehr zu hören. Starr sah er ins Blatt
und suchte vor sein inneres Auge die SommerwieseN zu
beschwören.

Da ereignete sich das Sonderbare, von dem hernach
im ganzen Lande unter geheimnisvollen Andeutungen gs«
sprochen wurde: Ein weißer Falter flog zum Fenster herein,
suchte, schwebte hin und her, segelte spiegelnd der Kirchen-
mitte zu, umkreiste Glanzmann, setzte sich auf seiner Schultet
nieder, um einen Augenblick zu ruhen, und blieb drei, vier
Atemlängen sitzen.

Erschrecken ging durch die Reihen der Nächsten, einer
nach dem andern deutete auf die sonderbare Erscheinung,
und wer den Falter nicht hatte sinken sehen, der sah ihn
nun auffliegen und dem Fenster zusegeln.

Auch der Geistliche sah ihn, seine Stimme begann zu
stocken, die Menge bemerkte wiederum seine Unsicherheit, und
unter den verwunderten Augen des Volkes geriet er aus
dein eigenen schweren Satz und stotterte. Aber rasch gefaßt,
legte die geübte Hand einige Seiten der aufgesetzten Pre-
digt weg und suchte das Schlußwort.

„Deine Worte habe ich verkündigt, o Herr! Mögen
sie einschneiden stärker als ein zweischneidiges Schwert, ein-
dringen in Mark und Bein, bis an den innersten Sitz
des Lebens und richten nicht Taten allein, sondern auch
Gedanken und Absichten."

Und dann setzte er ein „Amen" hinter die Predigt,
das jedes Stottern wieder gutmachen mußte. Die Gemeinde
atmete auf, tuschelte sonderbar, die Verführten Vogts wußten
nicht, welch neue Demütigung ihrer harre, duckten sich und
warteten. Auch Glanzmann spähte nach dem Kommenden
aus. Nun war er ganz wach, denn nun würde man auch

von ihm schwere Worte verlangen.
Der Iunker von Erlach kam, Soldat durch und durch,

stellte sich neben den Taufstein und entfaltete die Rolle mit
den Worten des Widerrufs. Er las schnell und undeutlich,
ließ die Schar immer nur den letzten halben Satz wieder-
holen und zerstörte jede Feierlichkeit mit seiner scharfen

Stimme. Und so wiederholten denn, kaum deutlicher als
der Junker von Erlach, die Verführten seine Schlußsätze»

flüsterten aber nach jedem Satze ein kurzes Wort, das
niemand verstand als sie selber, das aber den erzwungenen
Widerruf als null und nichtig erklärte.

Es war, als ob die Zuschauer die seltsame Komödie

ahnten: kaun: verklang das Amen, als in der Menge dqS

Tuscheln stärker einsetzte, trotz allen warnenden Blicken, die
der Pfarrer von der Kanzel in die Kirche hinauswarf.

Im nächsten Augenblick jedoch sammelte eine unerwartete
Stimme die Menge, aller Augen sahen auf Glanzmann,
der beide Hände mit der klirrenden Kette hochwarf, die
Stimme erhob und, ehe ihn jemand hindern konnte, ausrief:

„Ich bereue allen Irrtum und allen Hochmut, die mir
Gott verzeihen möge. Aber nimmermehr kann ich wider-
rufen, was ich seiner Gnade verdanke. Er hat mich ge-
tröstet in meinem Elende und hat mich mit seiner Hand
gerettet vor dem Versinken. Er lehrte mich erkennen: Ich
bin nahe allen, die mich mit Ernst anrufen! Er befahl mir,
die Menschen zu warnen vor den Gefahren, die ihnen drohen»
und zu verkünden den Sturm, der da kommen wird, die

Offenbarung des Geistes, der auf die Menschen falten wird
wie der Blitz des Himmels Und versengen roird alle.. "
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fliti Bacbalpfee ob Grindelcpald.
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' ©in biermal toiebevljoïter SBinî bes Oberamtmanns
wetfte"c!ftblifl) 3uhmterft tu ber ftircfee etrtert Brommler, bet
SBirbel erfcholl, als ©Iattätnantt nat)^u ausgefprodjen batte,
rafcf) umftellten bie Solbaten bett Bifcfe ber Stfeanbe, bieben
ben Sünber 3U feiner Schar herunterfteigen, führten ihn
aus -ber 3ird)e, bie fid) rafcb entleerte. (3d) In Ii folgt.)

O ' ' ' '
i "fMVrtÇt"* 'Of;'!* • '!*

; ;; ^ugupà^t ouf beut 23ergfee.
©M- ©einutfeen jiw Suiibesfcicr.
Bon 2Berner 3 i tri mer mann, Belp.

3n blauer Sommernaht banb id> ben leichten Äabn
dnt fd)ieferigert Ufer los itrtb glitt auf bie ftille SBafferflädje
bes einfanden Bergfees hinaus.
7b0"ii@>utett Bbenb", fagte ber runblidje Bollmonb unb

tarn über ben himmelhohen ©rat geturnt.

.ïjj „genfer am' Deuten? Dichter am Dichten?" begann
ber tahltopfige, glattrafiertc Sert in gewohnt inbistreter
Sßeife fogleicö fid) anjubiebem, „bemnad) ilünftler? Sehr
angenehm. Dann finb toit alfo Äaineraben!"

„Bßas?" erwiderte id) entrüftet, „ein iliinftler bu? Du
fahles 23Ieid)gefid)t mit bem geborgten Siebt?"

,cBitte", meinte blafiert ber SJtonb in feiner fhein»
heiligen Seflfheinigleit, „mit Bertaub 31t melbeit: 3d) bin
Obcrregiffeur bes lieben ©ottes! Sie folten gteid) eine Brobe
meinet Bühnenlunft erleben."

Der SJiottb hat im Stu eine Silberbrüde gefdjlctgen,
über 'ben See, faft bis 311 meinem ivafen. Der Bim auf ben
Bergen rfd)immerte, bie filberne Brücfe flimmerte, wie 001t
laufend Diamanten beftreut, unb überm See ftanb ber SJtonb,
hatte fein Stntlife hell über bie ©rbe gebeugt:

'' „Stint,' wie gefällt 3bnett bie S3<merie?"
B3as half bas Sträuben meinem ©igenbünlel? ©r

mühte fidj gefcfelagen geben. 3d) legte mid) flach ins Boot,
303: bie Sauber ein unb hlin3elte bem SJtonb mit bem Sei*
%enfd)ein perföhnt ins ©eficht-
ä-v- Bings auf ben Düben flammten Breuer auf, ba eines,
bort unb hier, loderten " weife und rot, unb über bie fpie»
gèïnbe 01äche ruhig glitt ; bas Boot. Sin feine planten
fchtdgen leichte SBellenff
••

• ©tigg ^ gtagg> -tr^gligg„ — gtagg — gtugg, a(8
hätten fie auch ihre Sprad)e unb SBicfetiges su fagen. 3ch
legte bas Ofet an bie,2Banb, ihr ©efeeimnis 3U erfahren:

„SBas fobem bie Blammen ber
9Kenfd)en auf ben Bergen?" raunten
frageitb bie SBellen.

„Bunbesfeuer finb es, ange3iinbet

3um erften Sluguft, bent ©eburts»
tag ber Freiheit!"

„Saft bu oielleidjt, haben beine

3eitgenoffen bie Freiheit fiel) er»

rungen?"
„Stiht wir, bod> unfere Sthnen,

bie wir ehren."
,,©hrt ihr eure Bäter, inbem ihr

euch in ihrem Stuh'me fount?"
„SBas foil, oerwegeite SBellen,

eure Schmähung heifeen?"

„3hr feiert ein Beft bes ©eftern,
ber Bergangenheit, bes unoerbient
unb ohne eure SfJtitarbeit ©ewor»
benen. Btacfet baraus ein Beft bes
Seute, ber Seiftung unferer ©egen»
wart, unb bie reinften Shaffer follctt
eure Breubenfeuer fpicgeltt."

„SBas aber mödjtet ihr gefeiert
wiffen?"

(«ot ®. sibeioubeit.) „Da eure armen Bäter ber Brei*
heit Reichtum euch gebracht, feib,

reihe ©rben, ihr fo arm geworben über Stacht? Saht ihr
tein BSer! ber 2Bol)lfabtt unb bes ©eiftes aus eigener
3raft ber trüben ÏBelt gefhettït, bas es oerbiente, bafe

mau eines Dages mit 3ubel freudig fein gebeult? ©s müfete

Bflihtgefühl, Berantwortung unb neuen Scfeaffensbrang wie
eine heilige Btamme in euren Serben entjtinben, unb bie

Beuer auf ben Bergen würben lobern in neuem ©eift:
Opferflammen, bargebraht ber ©öttin Slrbeit. Ob fie nicht
wert unb würdig wäre, an Stelle eurer Sd)Iad)tengötter 311

treten. Sag an, was fhufet ihr für SBèrle?"
„Unfere Shüfeen waren Sieger in Stom!"
„Unb bie Borlage 3m SKtersoerficfeetung?"
„Sahen wir oerworfen."
„So werben auf bem Shienenmerï fet) w e i3 er i f cf) er 91t»

beit wertoolle Äräfte auf Blinbgeteife gefchoben, unb am
Brellbod prahlenber B^fte perpufft!"

©ine äßelle ©lut ftieg mir beife unb rot in bie Sßangen.
3h richtete mich auf im Boot unb ruberte befhämt bem

Ufer 311. SBilb um bie Stuber aber gurgelte ber SBellen ©hör:
„Stfent er wohl, ber ba im Stachen fährt, weih un»

geheure Uraft in unferen Bluten fdjlumtnert? Diefelbc 3raft,
bie geftern mühelos ihn in bas entlegenfte Sochtal trug, bie

morgen fpielenb mit berfelben £aft ber 3ungfrau ©is» unb
Birnemeer be3wingen wirb? Ob er ahnt, ber Stuberer?"

Unwillig 3ifd)t es guriuf 001t fpritjenbem ©ifcht:
„Stein, er ahnt es nicht! ©r ftredt ben Sals, er roirft

bas 3inn empor unb ftaunt bie B^IÜwanb an, bie Iaht
unb profeig aus ben BSellen ragt unb ihre Söhe boch nur
um bas Spiegelbilb erfd)winbelt."

3d) luar ans £aub geftiegen, banb ben 5tat)n am
Ufer feft unb fhritt ben Sang hinauf. 3u meinen Büfeen
lange noch hört' ich bie trüben BSclfen fchlagcn, als müfeten
fie es immerfort beti tauben Bergen Hägen:

„Sd)wei3erlanb, bu gleidft bem See, in beffen ftiller
Blut geheime itraft oerborgen ruht!"

Sdjweiseroolï, unb bu? fiiebäugelft mit ber lahlen Blüh,
ob fid) nid)t bod) oielleicht nod) irgcnbwo ein ©artenfeift»
unb Shüfeenfäfenhen hiffen laffe!"

Da lam es wie ©rleud)turtg über mich, als müfete ich

wie ein Brophet es laut oernehmbar lünben:

„Sd)wei3erlanb, wie gleid)ft bu betn SBaffer,
Sd)wei3erool!, wie gleichft bu bem "
„Sähah'ahaha!" hallte hämifd) Sohngeläd)ter hinter

mir. 3d) fah mid) um, wie ein ertappter Dieb. Dort auf
bem höhften ©ipfel fafe ber SKonb unb grinftc:
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Nm kschslpsee ob Srincle^wAiU.

-" ' Ein viermal wiederholter Win? des Oberamtmanns
weckte endlich zuhinterst in der Kirche einen Trommler, der

Wirbel erscholl, als Glanzmann nah^u ausgesprochen hatte,
rasch umstellten die Soldaten den Tisch der Schande, hiehen
den Sünder zu seiner Schar heruntersteigen, führten ihn
MS der Kirche, die sich rasch entleerte. (Schlusz folgt.)
»M»> > '>

> '
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Llugustnacht auf dem Vergsee.
A - AM Gedanken zur Bundesfeier.

Von Werner Zimmer mann, Belp.

In blauer Sommernacht band ich den leichten Kahn
am schieserigen Ufer los und glitt auf die stille Wasserfläche
des einsamen Vergsees hinaus.

Guten Abend", sagte der rundliche Vollmond und
kam über den himmelhohen Grat geturnt.

„Denker am Denken? Dichter am Dichten?" begann
der kahlköpfige, glattrasierte Herr in gewohnt indiskreter
Weise sogleich sich anzubiedern, „demnach Künstler? Sehr
angenehm. Dann sind wir also Kameraden!"
u - „Was?" erwiderte ich entrüstet, „ein Künstler du? Du
fahles Bleichgesicht mit dem geborgten Licht?"
- Bitte", meinte blasiert der Mond in seiner schein-
heiligen Hellscheinigkeit, „mit Verlaub zu melden: Ich bin
Oberregisseur des lieben Gottes! Sie sollen gleich eine Probe
Meiner Bühnenkunst erleben."

Der Mond hat im Nu eine Silberbrücke geschlagen,
über den See, fast bis zu meinem Kahn. Der Firn auf den
Bergen: schimmerte, die silberne Brücke flimmerte, wie von
tapsend Diamanten bestreut, und überm See stand der Mond,
hatte "sein Antlitz hell über die Erde gebeugt:

' „Nun, wie gefällt Ihnen die Szenerie?"
Was half das Sträuben meinein Eigendünkel? Er

imìstte sich geschlagen geben. Ich legte mich flach ins Boot,
zgg die Nuder ein und blinzelte dem Mond mit den« Hei-
ligenschein versöhnt ins Gesicht.
D-. Rings auf den Höhen flammten Feuer auf, da eines,
dort und hier, loderten weih und rot, und über die spie-
gèlnde Fläche ruhig glitt das Boot. An seine Planken
schlügen leichte Wellen:-)

Gligg ^ glagg.-^?'gligg„— glagg glugg, als
hätten sie auch ihre Sprache und Wichtiges zu sagen. Ich
legte das Ohr an die. Wand, ihr Geheimnis zu erfahren:

„Was lodern die Flammen der

Menschen auf den Bergen?" raunten
fragend die Wellen.

„Bundesfeuer sind es, angezündet

zum ersten August, dem Geburts-
tag der Freiheit!"

„Hast du vielleicht, haben deine

Zeitgenossen die Freiheit sich er-
rungen?"

„Nicht wir, doch unsere Ahnen,
die wir ehren."

„Ehrt ihr eure Väter, indem ihr
euch in ihrem Ruhme sonnt?"

„Was soll, verwegene Wellen,
eure Schmähung heihen?"

„Ihr feiert ein Fest des Gestern,
der Vergangenheit, des unverdient
und ohne eure Mitarbeit Gewor-
denen. Macht daraus ein Fest des

Heute, der Leistung unserer Gegen-
wart, und die reinsten Wasser sollen
eure Freudenfeuer spiegeln."

„Was aber möchtet ihr gefeiert
wissen?"

iPhot E, GMr, Adelbà, „Da eure armen Väter der Frei-
heit Reichtum euch gebracht, seid,

reiche Erben, ihr so arm geworden über Nacht? Habt ihr
kein Werk der Wohlfahrt und des Geistes aus eigener
Kraft der trüben Welt geschenkt, das es verdiente, daß
man eines Tages mit Jubel freüdig sein gedenkt? Es mühte
Pflichtgefühl, Verantwortung und neuen Schaffensdrang wie
eine heilige Flamine in euren Herzen entzünden, und die

Feuer auf den Bergen würden lodern in ne nein Geist:
Opferflammen, dargebracht der Göttin Arbeit. Ob sie nicht
wert und würdig wäre, an Stelle eurer Schlachtengötter zu
treten. Sag an, was schüfet ihr für Werke?"

„Unsere Schützen waren Sieger in Rom!"
„Und die Vorlage zur Altersversicherung?"
„Haben wir verworfen."
„So werden auf dem Schienenwerk schweizerischer Ar-

beit wertvolle Kräfte auf Blindgeleise geschoben, und am
Prellbock prahlender Feste verpufft!"

Eine Welle Glut stieg mir heih und rot in die Wangen-
Ich richtete mich auf im Boot und ruderte beschämt dem

Ufer zu. Wild um die Nuder aber gurgelte der Wellen Chor:
„Ahnt er wohl, der da im Nachen fährt, welch un-

geheure Kraft in unseren Fluten schlummert? Dieselbe Kraft,
die gestern mühelos ihn in das entlegenste Hochtal trug, die

morgen spielend mit derselben Last der Jungfrau Eis- und
Firnemeer bezwingen wird? Ob er ahnt, der Ruderer?"

Unwillig zischt es zurück von spritzendem Gischt:
„Nein, er ahnt es nicht! Er streckt den Hals, er wirft

das Kinn empor und staunt die Feldwand an, die kahl
und protzig aus den Wellen ragt und ihre Höhe doch nur
um das Spiegelbild erschwindelt."

Ich war ans Land gestiegen, band den Kahn am
Ufer fest und schritt den Hang hinauf. Zu meinen Fühen
lange noch hört' ich die trüben Wellen schlagen, als mühten
sie es immerfort den tauben Bergen klagen:

„Schweizerland, du gleichst dem See, in dessen stiller
Flut geheime Kraft verborgen ruht!"

Schweizervolk, und du? Liebäugelst mit der kahlen Fluh,
ob sich nicht doch vielleicht noch irgendwo ein Gartenfest-
und Schützenfähnchen hissen lasse!"

Da kam es wie Erleuchtung über mich, als mühte ich

wie ein Prophet es laut vernehmbar künden:

„Schweizerland, wie gleichst du dem Wasser,
Schweizervolk, wie gleichst du dem "
„Hahahahaha!" hallte hämisch Hohngelächter hinter

mir. Ich sah mich um, wie ein ertappter Dieb. Dort auf
dem höchsten Gipfel sah der Mond und grinste:
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